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Bild 2 Wolf (aus Meerwarth-Soffel) Bild 3 Wildkatze (aus Meerwarth-Soffel)

erlegt : 1865 ein Alttier bei Kirkel, 1874 ein
Wolf unweit Sengscheidt bei St. Ingbert durch
den Kgl. Oberförster Lamarche von Saarbrücken.
Anfang des 19. Jahrhunderts war also der Wolf
in unserer Gegend noch verhältnismässig häufig,
dann aber immer mehr im Rückgang, bis er heute
endgültig hier verschwunden ist.

Nicht gerade so tragisch steht es um den heute
noch vereinzelt in unseren Waldrevieren auftre¬
tenden stolzen Räuber, die Wildkatze (Felis
silvestris). Obwohl sie ständiger Verfolgung
durch die jagenden Menschen ausgesetzt ist,
wusste sich der flinke Kletterer in hohlen Bäu¬
men, Felsklüften und Erdlöchern, in undurch¬
dringlichen Dickungen so gut zu verbergen, dass
an eine gänzliche Ausrottung noch nicht zu den¬
ken ist. Von einer verwilderten, wildfarbenen
Hauskatze unterscheidet sie sich durch die Länge
und Form des Schwanzes, der am Ende schwarz
bis zur Spitze gleichmässig dick mit 2-3 voll¬

ständigen, schwarzen Ringen gezeichnet ist. Die
Wildkatze hat auch einen schwärzlichen Sohlen
fleck. Im Jahre 1906 wurden für den Reg.-Bez.
Trier 65 Tiere als abgeschossen gemeldet, darun¬
ter in den Oberförstereien Merzig 3, Saarburg 2,
Saarbrücken 1, Karlsbrunn 1, St. Wendel 1.
Bestätigte Erlegungen von 1904-1907 ergeben
für Saarburg 8, Wadern 2, Saarlouis 1 ; im
Forstbezirk St. Wendel wurden zur gleichen Zeit
5 Tiere gefangen, und 1931 hatte Saarbrücken
wiederum 1 Abschuss. 1929 meldeten Karls¬
brunn und St. Ingbert je 1 erlegtes Tier. Die
Wildkatze ist durch die saarländische Natur¬
schutzverordnung 1931 wieder zum bodenstän¬
digen, wenn auch nicht allzuhäufigen jagdbaren
Wild geworden. Ob es sich bei dem 1938 bei
Saarlouis von einem Saarbrücker Jäger abge¬
schossenen von mir selbst bestimmten Tiere um
heimisches Standwild handelte, konnte nicht ein¬
deutig festgestellt werden. Jedenfalls kann da¬
mit gerechnet werden, dass sich dieses prächtige

Raubwild wieder in unseren
ausgedehnten Wäldern an-
siedelt.
Der Edel- oder Baum¬

marder (Mustela Martes)
wird wohl immer seltener,
da sein begehrtes Pelzwerk
von Jahr zu Jahr im Preise
steigt, aber an ein Ver¬
schwinden aus unseren Wäl¬
dern ist nicht zu denken.
Viel häufiger kommt sein

Verwandter, der Stein -

oder Hausmarder (Mus-
tela Foina), der sich im
Gegensatz zu ersterem, der
ein Waldtier ist, mit Vor¬
liebe in Ställen, Scheunen,
Dachböden, Holzhaufen undBild 4 Iltis (aus Neumann)
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